Da muss eine alte Frau lange für stricken

Hasdrul taten die Füße weh. Der lange Marsch durch die norditalienische Ebene hatte ziemliche Spuren hinterlassen. Dabei war er noch besser dran als die meisten Fußsoldaten. Er konnte zwischendurch die Beine baumeln lassen, wenn er auf einem seiner beiden Elefanten ritt. Zwei waren im noch geblieben von ehemals vier, Sikul und Swarup, Bruder und Schwester. Der andere Bruder war schon in der ersten Schlacht in Italien so verwundet worden, dass er verendete. Und die Mutter der drei hatte zwar den Marsch über die Pyrenäen geschafft, aber die Alpen waren zuviel für sie gewesen. 

12 Jahre war es nun her, seit Hannibal in Spanien römische Siedlungen und Städte eroberte und den Friedensvertrag zwischen Rom und Karthago gebrochen hatte - zumindest aus Sicht der Römer. Seitdem hatten sie fast jede Schlacht gewonnen und trotz der stetigen Verluste durch die Schlachten kamen immer neue Keltenvölker hinzu, die mit Hannibal gegen die Römer kämpften. Und alle machten sie große Augen, wenn die Elefanten vorbeizogen. Solche Tiere gab es schließlich höchstens im Zirkus zu bewundern, und wer kam da schon so ohne weiteres hin?

Dennoch sah Hasdrul, dass die Vorwärtsbewegung stockte. Immer öfter mussten sie halten, weil die Fußsoldaten ihre wichtigsten Körperteile pflegen mussten, ihre Füße eben. Waren sie es überwiegend gewohnt, sich in der nordafrikanischen oder spanischen Ebene auf die Socken zu machen, war der Marsch durch die Gebirge für sie eine Qual. Vielen frohren sich die Zehen ab, oder die ganzen Füße wurden durch Frostbeulen unbrauchbar. Hasdrul hatte es besser, konnte er beim Reiten doch seine Füße manchmal unter den Ohren seiner afrikanischen Elefanten wärmen.

Seit Tagen schon dachte er nun über Abhilfe nach. Wie, wenn man nun genähte, gestrickte oder sonst wie gewebte Stoffe über die Füße streifen könnte, die zum einen die Füße wärmten und zum Anderen dieselben vor Schnitten durch Farn, Steine oder die Fußlederriemen schützten? Er nahm all seinen Mut zusammen und sprach eines Tages seinen direkten Feldherrn an. Der war gerade dabei, einen neuen Gruppenführer einzuweisen. Insgeheim verachtete er ja diese groben Menschen, die nichts von den sanften Riesen verstanden. Hasdrul erzählte von seiner Idee, fand aber nur wenig Gehör. Er solle sich um seine Tiere kümmern, meinte der Feldherr, was denke er sich eigentlich. Es war schwierig genug, für alle Essen zu beschaffen und nun auch noch zusätzliche Kleidung. Der Gruppenführer setzte hämisch hinzu:

„Hoc debet senex dia laborat.“

Hasdrul trollte sich verärgert. Sollten sie doch selber sehen, murmelte er in sich hinein und führte Sikul und Swarup zum Fluss. Er wunderte sich noch kurz, das der neue Gruppenführer schon Latein sprach, aber in einem Heer, in das stetig neue Keltenvölker stießen, musste man sich ja auf eine Sprache einigen. Dann dachte er für lange Zeit nicht mehr an Füße. 

Rund 25 Jahre später war Hasdrul einer der wenigen Überlebenden und hörte, dass Hannibal sich in einem fernen Land umgebracht habe. Der hatte den Römern damals wirklich das Fürchten gelehrt, dachte er, aber nun habe sie ihn doch gekriegt, wie alle anderen auch. Und ein ganz klein wenig glaubte er immer noch: vielleicht hätten wir den Krieg ja gewonnen, wenn wir bloß Socken gehabt hätten.
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